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Sport, ein kulturelles Erfordernis unserer Zeit
Peter Kasper (St. Moritz), Präsident der SLL-Kommission «Sport für alle»

Wer sich mit den Zielsetzungen der Sport-für-alle-
Bewegung auseinandersetzt, kommt um einige
philosophische Betrachtungen kaum herum. Denn die Eigenart

des Spiels will es, dass der Mensch die in ihm
steckenden Kräfte des Lebens frei entfalten will. Auch
für den Sport gilt die Maxime des Spiels. Sport sucht
nach zweckfreier Betätigung des Körpers, nach einem
Gegenpol zur Arbeit. Im Gegensatz zur Arbeit aber,
wo es um Selbsterhaltung, um Kampf ums Dasein geht,
dienen Sport und Spiel der Selbstentfaltung und
Selbstgestaltung.
Im Sport bekennt sich der Mensch zur Einsicht, dass

ihm sein Körper nicht nur verliehen ist zur Aufnahme

der Nahrung, zur Fortpflanzung und zur Leistung
lebensnotwendiger Arbeit, sondern dass er ihm ebenso

anvertraut ist wie seine Seele und sein Geist zur
Ausübung einer Kultur, der Körperkultur. Der Sport
befreit den Menschen von der unbehaglichen Empfindung,

den Körper nur als lästiges Anhängsel, als Ballast

des Geistes mitschleppen zu müssen. Vielen
Menschen vermittelt der Sport erst das Bewusstsein der
Einheit von Körper und Geist, die nur eine intellektuelle

Theorie auseinandergerissen und als zwei getrennte,
voneinander unabhängige Bereiche dargestellt hat.
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chen Körpers und der daraus resultierenden Unterbindung

organisch vorgegebener Rhythmen und
Eigenbewegungen sein, die sowohl beim Arbeiter am Fliessband

als auch beim Büromenschen mangels Betätigung
einer Verkümmerung ausgesetzt sind.
Der Sport hat aber neben dieser biologischen Aufgabe
noch eine subtilere, eine dem geistigen Bereich des

menschlichen Lebens zugehörende Aufgabe zu erfüllen.

Sport und Spiel stellen eine Betätigung dar, die,
ähnlich wie die Kunst ihren Wert in sich selbst trägt,
sich selbst genügt und jenseits der Frage nach praktischem

Nutzen steht.

Gefangener seiner eigenen Schöpfung?

Die Frage muss aber auch gestellt werden: Welche
Rolle gebührt dem Sport von seinem Ursinn her gesehen

in unserer modernen Zeit? Der Mensch ist
heutzutage eingeordnet in einen vielgliedrigen und
durchorganisierten Apparat. Doch welch ein Paradoxon! Der
ursprünglich vom Menschen aus der Freiheit mit eigener

Initiative und Planung geschaffene Apparat hat
seinen eigenen Schöpfer immer mehr in seiner Freiheit

und der Fülle seiner Betätigungsformen eingeengt,

ja, ihn zum Gefangenen seiner eigenen Schöpfung

gemacht. Hier nun wird der Sport als Therapie
zur Notwendigkeit.
Der Sport sollte für jeden Menschen der sinnvolle
Ausgleich jener einseitigen Beanspruchung des menschli-

Sieg über sich selbst

Natürlich wird der Sport heute sehr oft anders erlebt
und gelebt. Der Schausport, die Exaltation des

Massenrausches, das Starwesen, die Rekordsucht, die Ver-
kommerzialisierung sprechen eine deutliche Sprache.
Ziel des Sports bleibt der Sieg, aber vor allem der Sieg
über sich selbst, der Sieg über die eigene Bequemlichkeit,

vielleicht auch der Sieg der Seele über den Körper.

Das Leben bekommt aber erst dann seinen eigentlichen

Sinn, wenn der Körper und die Seele gesund
sind. Spiel und Sport, einzeln oder gepaart, bilden ein
bewährtes Rezept zur Gesunderhaltung von Körper
und Seele. So gesehen ist Sport zweifellos ein Stück
Kultur, und das Faszinierende am Sport ist das
Element des Spielerischen.
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